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Berlin, den 17. Oktober. Se. 


nig haben dem Landrath Sy do w 
dem Kammerrath Fiſcher zu Marienwerder, 


Majeſtät der Kb⸗ 
zu Zielenzig, und 
das all⸗ 


gemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verleihen geruhet, . 


Der bisherige Stadtrichter van der Velde zu 
Zobten am Berge iſt zum Juſtiz⸗ Commiſſarius und 
Motarius im Departement des ber⸗Landes⸗Gerichts 
zu Breslau beſtellt worden. i 
Der Ober-Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Friedrich 
Wilhelm Georg Vosminkel iſt zum Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius beim Land = und Stadtgerichte in Hagen 


beſtellt worden. 


Der Juſtiz-Commiſſarius Teß mar in Coͤßlin iſt 
zum Notarius publicus im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts, daſelbſt beſtellt worden. f 
Vorgeſtern, als am Geburtsfeſte Sr. Koͤn. Hoheit 
des Kronprinzen, war bei Höoͤchſtdenenſelben große 
Gratulationscbur und nachher Dejeuner dinatoire; 
am Abend ward im Operuhauſe zur Feier dieſes Ta⸗ 
ges eine Rede, vom Kriegsrath May gedichtet, von 
ad. Sch dk geſprochen; hierauf Alzire, Trauer⸗ 
ſpiel noch Voltaire von Karl Anton Heß, und das 
Feſt des Mars, eit heroiſch⸗pantomimiſches Diver⸗ 
tiſſement von Lauchery, aufgeführt. = 
Der General Intendant der Schauſpiele, Kam⸗ 
merherr Graf v. Brühl, iſt von Dresden hier an⸗ 


gekommen. 


Y 


ausgezeichnetſten Standesperſonen des Landes gezos⸗ 


4.2 


öchſter Bewilligung. Vo. 85. 
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(Redacteur: E. Odench.) 
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Neufchatel, den 4. Oktober. Se. Majeftät der 
König, welche am 29. Septbr. Straßburg verlaſſen 
hatten, trafen denſelben Tag Abends um 8 Uhr in 
Offenburg ein, wo Allerhoͤchſtdieſelben übernachteten, 
des andern Morgens um 7 Uhr aber Ihre Reife forte _ 


ſetzten, und Abends halb 6 Uhr in Baſel eintrafen. 


g Am 1. Okt Morgens halb 7 Uhr verließen Se. Maj. dieſe 


Stadt, fprifeten in Solothurn, und trafen Abends nach 
9 Uhr in Neufchatel, bei allgemeiner Beleuchtung der 
Stat, ein, und wurden im Schloſſe, wo Hoͤchſtdieſelben 
abtraten, von dem Gouverneur und den Behörden 
empfangen, Die Freude und Zufriedenheit über die 
Anweſenhet Sr. Majeftät außerte ſich hier allge⸗ 
mein, und gewöhrte einen neuen Beweis von der 
großen Anhänglichkeit dieſes Landes an, ſeinen Sou⸗ 
verain und von der Ueberzeugung des Glucks, wel⸗ 

s ihm aus ‚feinen, Verhaͤltniſſen zum Preußiſchen 

taate entſpringt. — Am 2. Oktober Morgens uh 
ren Se. Mofeſtat vis Val de Ruy, um die Um 
gegend der Stadt in Augenſchein zu nehmen kehr 
ten äber Valangin zurück, beſichtigten darguf die 
hier verſammelten Milizen, geruheten dieſelden ver 


Sich vorbei defiliven zu laſſen, und begaben Sich un 
2 Uhr zur Tafel, zu welcher der Gouverneur des 
Landes, die hoͤchſten Militair⸗ und Civilbehoͤrden, 
die Deputirten des Kantons Bern, mit dem Lands, 
ammaan von Wattewyl an ihrer Spitze, fo wie die 
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und den Ve 


75 


beim Mühlheumer Häuschen, unterſucht. 


S 


n wurden. Am 3. Oktober en 

ajeſtät im kleineren Cirkel mit dem Abends vorher 
hier angelangten Prinzen Wilhelm K. H., und ge⸗ 
ruheten Abends einem Balle beizuwohnen, welchen 
die Stadt im Concert⸗Saale Hoͤchſtdeneuſelben zu 
Ehren veranſtaltet hatte. Am 4. Oktober Morgens 
haben Se. Maj. im Hoͤchſten Wohlſeyn Neufchatel 
verloſſen, um Hoͤchſtihre Reife uber Lauſanne fortzuſetzen. 

Aus zug eines Schreibens vom Rhein, den 
26. Septbr. So wie Fonks entſetzliche Geſchichte 
mich fer ſechs Jahten intereffirt und beſchäftigt hat, 
mußte ich nach Trier, um von dem letzten Akte der⸗ 
ſelb en perſbnlich Zeuge zu ſeyn. Ich hatte alles ge⸗ 
leſen, was uͤber dieſe Geſchichte geſchrieben worden 
war. Ich war dieſes Frühjahr in Koln geweſen, und 
halte, das famdſe Geftänoniß des Hamacher in der 
Hand, den darin angegebenen Schauplatz des Ver⸗ 
brechens, von Coenens Quartier bis in jeden Winkel 
von Fouks Wohnung und von da bis an den Rhein 
Mir blieb 
nun zur Conſolidirung meines Urtheild nichts mehr 
hung, als den Angeklagten, den ich nie geſehen hatte, 
perſdalich keunen zu lernen, und fein Benehmen und 
ſeine Haltung vor dem furchtbaren Gericht zu beob⸗ 
achten, und ein Geſchworner aus eigenem innern 
Beruf zu ſeyn. Ich habe daher den letzten wichtig⸗ 
ſten Akt e eee zwiſchen den Anklaͤgern 

ſtheldigern, vom Anfange bis zu Ende — 
fie anal Tage — ununterbrochen beigewohnt. 
Ich habe den Angeklagten in ſeinem Gefangniß be⸗ 
ſucht, und mich in Gegenwart feiner liebenswükdigen, 


in jedem Betracht edeln und achtungswerthen Gattin 


ſehr lange und ganz offen über feinen Prozeß mit ihm 
unterhalten und da ich in der entſcheidenden Stunde, 
wo der Präſident geendigt hafte, die Gſchwornen 
abgetreten waren, um uber die ihnen vorgelegte To⸗ 
drefrage zu beralhſchlagen, und der Anzeklagte in 
ein beſonderes Zimmer abgeführt worden war, um 
des Rufe zur Auhdrung ſeines Urtheils zu harren, 
ein Mittel fand, auch hier zu ihm gelaſſn zu wer⸗ 
den: fo ſuchte ich in der ungehenern Spannung, 
wovon ich mich ſelbſt in dieſem furchtbaren Moment 
ergriffen und durchbrannt fühlte, ‚fo weit meiner Herr 
zu werden, daß ich es wagen durfte, zu dem Unglück⸗ 
lichen zu gehen, um ihm M b, und Hg nung für 
die nahende Enkſcheidung zuzuſprechen; aber Fonk 
bedurfte meiner Zuſprache nicht, et war ruhig und 


wie ein Märtyrer auf das Schlimmſte gefaßt. Bei⸗ 


nahe eine Stunde hielt ich es in einer Stimmung, 
wie ich ſie in kemem Augenblicke meines Lebees em⸗ 


pfunden habe, in dieſer Scene aus, da muſite ich 


mir Luft machen gader als ſch herunstrat, da legte 
ich, wie der Pröſtsent der Geſchworgen, die Hand 
aufs ache e 8 Zur volleſten 

Ueberzeugung erhoͤhten Zuberſicht das Nichtſchuſdig 
* 


ſpeiſeten des Konigs über ihn aus. 


Wenige Augenblicke nachher] ſprach 


der Präſident des Aſſiſenhofes, auf das Schuldig ver 
Geſchwornen, das Todesurtheil über ihn — — — 


Wie mir nach dieſem, ſelbſt von Fonks Feinden nicht 


erwarteten Uetheil zu Muthe war, das kann und will 
ich Ihnen nicht befchreiben. 5 Y 


Destfhland 5 
Vom Main, den 12. Dftober, Oeffentlichen 


Nachrichten zufolge wird der Erbgroßherzog von Wei: 


mar mit feiner Gemahlin, auf Anlaß der Gegenwart 
des Koifers Alexander in Italien, auch, dahin reifen, 

Die Ausführung der von der Commiſſion zur Dre 
ganifation des xoͤmiſch⸗katholiſchen Kultus in den 
vereinigten evangeliſchen Staaten Deutſchlands in 
Frankfurt getroffenen Uebereinkünfte leidet noch im⸗ 
mer mancherlei Verzögerungen. Von Seiten Kur⸗ 


heſſens iſt kein Biſchof von Fulda ernannt, und über 


die Dotation des Biſchofsſitzes und des Domkapitels 
ebenfalls noch nichts verfuͤgk. Die Finanzkammer zu 


Kaſſel ſoll in Verlegenheit ſeyn, mittelſt ihres bisheri 


gen Einnahmen⸗Etats den neuen Koſtenaufwand, der 
dadurch veranlaßt wird, zu decken. Auch an andert 
Orten ſchreitet die Organiſation der biſchoͤfl. Spren⸗ 
gel nicht vorwärts. | 
Pittſchaft Hält jetzt zur Ehre Gottes und zum 
Beſten der Nothleidenden in Mergentheim Deklama⸗ 
i Am 9. d. traf er in . ein, und la⸗ 
Gaſthofes zum 
Derfonen und St 
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| I hart geliebten. Mergentheimern auch einen 1 
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Köln 2,05%538; 


fe 


anhglen Abend peniepen! (O0 es gel 
iD wir bach nit ane eng, 0 


„Nie ‚michlig. Der Mheinhandel ſey, 
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daraus: daß im Jahre 1821 in 13,92 blu 
und, Mainz angekommenen und abgegan genen Schiffen 


folgende Centnerzahl verfahren worden: zu Berg bie 
din 1,672,089; bis Malz 733,068) zu Thal ble 
von Köln gb 1,344,535 Centner. 
„Eid engliſcher Courier, der vor ſechs Wachen mit 


einer Menge En ‚von. London nach Wien abe 
ii ickt würde, d 


ard plötzlich auf der Straße zwiſchen 
egensburg und Pfader naͤttiſch, und befahl dem 
Poſtillon umzukehreu, da er nach Schambach wüßte, 
wo, er indeſſen herkam. In Schombach warf er vor 
dem Poſthauſe alle Depeſchen aus ſeinem Wagen 
auf die Straße, und zeigte ſich als der, der er war. 
10 Poſtmeſſter fammelte die Auswürflinge, und 


bert 
10 


ch 
lei 
Man 


Gaſt ga t 
{ j runn, wo ſammt⸗ 
Bifuch:en hier die mancherlei intergſfanten Punkte die⸗ 


nach Gemünd, um den 0 


3.000 der Nalür ſelbſt angelegten grogen Porls. Zu 


Ihren, Süßen die grüne Fluſh des keizenden Sers, im 


Kintrgrunde die großen Gebirgsmaſſen der dissfeitie 


gen Grenze von Baiern und das rechte e Ufer 
Suppen _ 


zes Sees bis an die Gipfel der Beſge mit 


von Laub und Nadelholz deſetzt, zwiſchen denen die 
laͤndlichen Wohnungen der Bewohner hindurch ſchim⸗ 
mern. Dieſe Gegend zog die Aufmerkſamkeit der Mo⸗ 
narchen mit Recht auf ſich, während ſie ihnen ein 
Schauſpiel bereitete, das ſelbſt für his hebt Säfte 
den Reiz der Neuheit und des Gigautiſchen haben 
mochte. Auf einen Kanonenſchuß entzündeten ſich 
rings an den Bergen, an ihren Abhaͤngen und auf 
den Ruͤcken der hohen Alpen große Feuer, und Kalten: 
brunn gegenüber, am obern Ende des Sees, bildeten 
ſich am hohen Wallberge und am Blauberge in großen 
Feuerglulhen die Namens⸗Chiffern A. C. (Catoline) E. 
Sie leuchleten in weite Fernen den See herab, und 
ihre Polefale Form kann man nur denken, wenn man, 
ſich vorſtellt, daß jedes Licht einer gewöhnlichen Ber 
leuchtung hier ein Holzſtoß iſt. Als überall die euer 

alumten, und den See rötheten, begaben Sich die 
erde im eine ſchön geſchmückte bedeckte Gondel, 
und fuhren, von Muſikchdren begleitet, beim günftigen 
Wetter nach dem Schloſſe zu Tegernſee, während viele 
tauſend Zuſchauer am Üfer des Sees mit den Augen 
der Gondel folgten, welche die maͤchtigſten Monarchen 
der Erde, die Freunde unſers Königs, trug, bis die 


. Töne der Muſik ſich in die Ferne verloren, und am 


entgegengeſetzten Ufer des Königs freundliches Haus 
die Fürſten aufnahm. Unzählige Bewohner der Haupk⸗ 
ſtadt begaben ſich Abends gegen 8 Uhr ins Freie, um 
die auf Tegernſees Gebirgen Statt gehabte majeſtati⸗ 
ſche Bileuchtung zu ſehen, deren Schimmer ungeach⸗ 
tet der weiten Entfernung ſehr gut wahrgenommen 
werden konnte. Dem Fernenrohre ſtellten ſich die Na⸗ 

menszüge JJ. MM. wie im Brillantfeuer dar, und 
man konne die vielen Holzſtöße, aus denen fie ee 
det wären, genau wie die Lampen bei Stadtbeleuch⸗ 
tungen unterſcheiden; ſo z. B. ließen ſich an dem von 
einem G umſchlungenen E über hundert Waldfeuer 
zählen. Um die hohen Namenszüge auszudrücken, 
waren nicht ſteile Felswände, fondern die Anhoͤhen der 
Alpen benutzt worden. N RUE 


wal Ge ſt e x x ei ch. 
Wien, den 3. Oktober. Se. k. k. Maj. haben die 
ſaͤmmilichen Bender v. Rothſchild, in gnädigem Ans 
betracht ihrer um den dfterr. Kafſerſtaat ſich erwor⸗ 
benen Verdienſte, ſammt ihren ehelichen Nachkommen 
beiderlei Geſchlechts in den Freiherenſtand des dſterr. 
Kaiſerſtaats zu erheben geruhet. — Zu Salzburg, wo; 
der Kaſſer am 3, mit feiner Gemahlin einkrof, bee 
fanden ſich unter andern auch der Fuͤrſt Metternich, 
die ruſſiſchen Miniſter Grofen Neſſelrode, Pozzo di; 
Borgo und Liewen, der preuß. Miniſter Grof Bern⸗ 
ſtorf und Hr. v. Genz. — Am 4. nahmen Se. Maj, 
den bereits bedeutend vargerückten Vau des Sommer⸗ 
e e dei Salzburg in Au enſchein, 
(Vom 12.) Nachrichten aus Salzburg zufolge war 

5 
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Se. Maj. der Kaiſer von Rußland am 4. d. Abends 
im erwünſchteſten Wohlſeyn daſelbſt eingetroffen, und 
in der Sommer ⸗Reſidenz abgeſtlegen, wo Hochſtdie⸗ 
ſelben von Sr. Maj. unſerm Monarchen aufs herz⸗ 
lichſte empfangen wurden. Abends war die Stadt 
prachtvoll beleuchtet. Beide kaiſerl. Maj. geruheten 
die von dem herrlichſten Wetter begünſtigte Beleuch⸗ 
kung in Augenſchein zu nehmen, und wurden allent⸗ 
halben auf ihrem Wege mit dem lauteſten Jubel be⸗ 
grüßt. — Der F. M. L. v. Stutterheim iſt beordert, 
des Königs von Preußen, der Gen. Maj. Geramb 

des Königs von Sardinien, und der Gen. M. Raiges 


"Court des Königs von Neapel, Majeftäten, wahrend 


dem Tongreſſe in Verona zu begleiten. 


I 6 F a ES a | i 

(Vom 2. Oktober.) Ein Schreiben aus Verona 
vom 30. Septbr. erzählt: Der ruſſiſche Minifter hat 
dien ſchoͤnen Pallaſt Canoſſa beſichtigt, ihn aber für 
feinen Souverain nicht ganz angemeſſen befunden. 
Alle Palläfte im Corſo find für das Gefolge bes 
stimmt; man zahlt anſehaliche Miethgelder. Auch 
dem Geſchaftstraͤger des Koͤnigs von Preußen iſt das 


Haus Fracaſtoro zu klein; er hat andere Häuſer be⸗ 


Sehen, aber noch keinen Miethsvertrag abgeſchloſſen. 
Der Kronprinz von Oeſterreich wird den Pallaſt degli 
Aligheri bewohnen, fuͤr welchen ein Miethvertrag von 
- 5000 Franken abgeſchloſſen worden iſt. Auch der 
Prinz Leopold von Neapel kommt mit feiner Gemahlin, 
ſo wie der Herzog von Calabrien. Der Kaiſer Alexan⸗ 
der hat nach Venedig viele Goldbarren geſchickt, um 
doppelte Zechinen daraus prägen zu laſſen. Der 
Bauquier Papadopoli hat für ihn einen Wechſel auf 
4 Millionen Franken erhalten. Die Pferde des Koͤ⸗ 
nigs von Neapel find angekommen; ſie find ſehr ſchdu. 
Madame Laͤtitia Buonaparte, die ſeit langer Zeit 
krank iſt, liegt in den letzten Zügen und hat die Gas 
eramente der Sterbenden empfangen. Ihr Sohn 
Ludwig iſt eiligſt von Florenz berufen worden. 
Der Durchzug dſterreichiſcher Truppen durch den 
Kirchenſtaat dauert fort. Man bemerkt, daß die An⸗ 
zahl der Truppen, die nach Neapel gehen, weit 
ſtoͤrker iſt, als jene die von daher zurückkommen; 
auch machen ziemlich zahlreiche Corps in den der 
Grenze zunaͤchſt gelegenen Platzen Halt. 95 
e eie S p d e nr. 
Madrid, den 2. Oktober. Ihre Maj. die Ads 
nigiou leidet noch immer an nervoſen Krämpfen, wenn 
gleich dieſe Zufälle ſeit einiger Zeit minder anhaltend 
und hefict find, — Zu Viktorta ſoll der dfterr, Con⸗ 
ſul, als Feind des conſtitutionellen Syſtems, verhaf⸗ 
tet worden ſeyn. — General Abispal empfiehlt, als 
General⸗Inſpecteur der Infanterie, in einem Tages⸗ 
befehl dringend Mannszucht, und zugleich das Sin⸗ 
gen patriotiſcher Hymnen, die den Geiſt des Selda⸗ 


\ 
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teu entflammen. Jeder ſoll auch das grüne Band 
mit der conſtitutionellen Depiſe: Conftitution oder 
Tod! tragen, — Während des Monats Auguſt find 
14 Couriere von und nach Frankreich durch die Infur⸗ 
genten aufgefangen worden. i g 

Der Herzog von Infankado, der) ſelnen. Verban⸗ 
nungsort Corunna mit Joica verwechſeln und auf 
dem erſten Schiff abgehen ſoll, hat bei dem Könige 
dringende Vorſtellung gegen dieſe Verordnung gemacht. 
Bei der Schwäche ſeiner Geſundheit und dem Kreuzen 
der Algierer laufe ſein Leben und ſeine Freiheit Gefahr, 
Von 300 Ex- Mönchen in Aſturien ſoll ſich nur 
einer entſchloſſen haben, ein Pfarramt zu verwalten. 

Das Feſt der Austheilung der Lorbeerkränze an die 
Liberalen vom 7. Juli, am 24. v. M., iſt ohne Uns 
ordnung abgelaufen. Unſer General⸗Capitain, die 
Kämpfer, die Verwundeten, die Wittwen und Waiſen 


jenes denkwuͤrdigen Tages eroͤffneten den Zug nach 


dem Conſtitutionsplatz, und dieſer heiligen Schaar 
hatten ſich zahlreich Franzoſen und Italiener zuge⸗ 
ſellt (ein Pariſer Blatt bemerkt: alles Leute, die Ver⸗ 
brechen wegen ihr Vaterland verlaſſen mußten.) End⸗ 
lich kam der Zug nach dem Prado, wo 750 Tiſche fuͤr 
9000 Krieger aufgeſchlagen waren. Doch nahmen 


die Generale, unter denen man auch Pepe erblickte, a 


befondere Tiſche ein. Der General⸗Capitain und Lo⸗ 
pez Bannos wurden im Triumph herumgetragen. 
Vielleicht 40,000 Zuſchauer waren gegenwärtig und 
nahmen an dem Tanz, der das Feſt ſchloß, mit Theil, 
bis ein Regenguß ſie aus einander jagte. Der Koͤnig 
ſelbſt erſchien nicht, aber auf ſeinen Befehl hat der Kriegs⸗ 
miniſter dem General⸗Capitain geſchrieben: Se. Maj has 
ben die von der Municipalität angeordnete Feier mit Ver⸗ 
gnügen geſehen, und als Haupt der Armee dieſe Ge: 
legenheit ergriffen, ſowohl dem Heere als den National: 
garden Madrids Ihre Zufriedenheit wegen des tapfern, 
weiſen und gemäßigten von ihnen am 7. Juli beob⸗ 
achteten Betragens zu bezeigen. An demſelben Tage 
war Gala und Handkuß bei Hofe zur Feier des Ta⸗ 
ges. Die Königin war nicht gegenwärtig: Seit 
Jahrhunderten trugen die Offiziere der koͤnigl, Leib⸗ 
garde bei ſolchen Anläffen die Schleppe Ihrer Majeſtaͤt. 
Dies würde jetzt, da keine Leibgarde mehr exiſtirt, 
den Hellebardierer⸗ Offizieren obgelegen haben, die es 
aber als nicht mit dem Militairdienſt verbunden anfchen, 
Am 29. v. M. Abends wurde der Wagen des 
Nuntius bis in deſſen Hotel durch vier Bewoffnete 
verfolgt, die den Kutſcher zwingen wollten, die Ver⸗ 
faſſung hoch leben zu laſſen. Sie drangen ſelbſt bis 
ans Zimmer des Nuntius, der ſich aber verrammelt 
hatte und am folgenden Tage Beſchwerde beim Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen führte. Da hierauf bis heute 
Morgen noch keine Ankwort erfolgte, ſo ſoll, wie 
man vernimmt, die Beſchwerde von dem gamen 
diplomatiſchen Corps unterſtützt worden ſehn. 


x 


Eine hiefige Zeitung ſagt: Außer dem Geſundhe 8: 
Coronn, dehnt ſich noch ein anderer dom mittelländ⸗ 
ſchen Meere zum Ocean aus, und bekämpft uns 
durch Lüge. Sein Hauptquartier iſt Toulouſe, und 


ſein Organ das Echo du midi (ein Zei 
Bermuthlich bildet man ſich ein: Europ 


ungsblatt). 
habe kein 


anderes Mittel die Wahrheit zu erkennen, als dies 
ſüdliche Echo und der Congreß in Verona werde es 
zum Maßſtabe ſeines Urtheils über die Halbinſel nehmen. 
f 8 k a n k re i ch. 
Paris, den 9. Ockober. In einer Proklamation 
der Glaubens⸗Junta Navarra's heißt es: Die Monar⸗ 


chen des heil. Bundes werden ſich zu Verona ver⸗ 
ſammeln; der große Alexander iſt felbft zu Wien ans 


gelangt, und alles läßt mächtigen Beiſta 


nd von den 


erhabenen Verbündeten hoffen. So fordert es die 
Ruhe Europa's. — Die Etoile läßt einen Bericht 
von den Grauelthaten abdrucken, die am 5, und 6. 
Oktober 1789 in Verſailles verübt worden, ungeach⸗ 
tet La Fayette Ludwig dem 16. erklärt hatte: „Ich 
bitte Ew. Majeſtaͤt, ſich ganz auf unſere Sorgfalt 


zu verlaſſen; ich ſtehe für Alles.“ 


Diaas Todesurtheil des Generals Berton 


iſt zu Poi⸗ 


tiers am 6. um 11 Uhr Morgens vollzogen worden. 


Verton hat bis zum letzten Augenblick 
Ruhe gezeigt. Saugs und Jaglin ſind 
ſtarken Bedeckung nach Thouars, wo ſie 


werden ſollen, abgeführt worden. Der D 


hat ſich einige Stunden vor ſeiner Hinr 
einem ſcharfen Inſtrumente, welches man 
funden hatte ihm zukommen zu laſſen, di 
Pulsader durchgeſchnitten. Nach einem 
Blutverluſte gab er den Geiſt auf und 
dem Blutgerüſt. Es iſt bemerkenswerth, 


die groͤßte 
under einer 
hingerichtet 
oktor Caffé 
ichtung mit 
Mittel ge⸗ 
e Schenkel⸗ 


ſehr ſtarken 


entging ſo 
daß er ſich 


die Wunde im Beiſeyn der zwei ihn bewachenden 
Genzd'armen und eines Geiſtlichen beigebracht hatte. — 
Caron geſtand vor ſeiner Hinrichtung ein: den Tod 
habe er wegen ſeines Unternehmens am 2. Juli ver⸗ 
dient, aber das Verbrechen der Falſchwerberei (em- 


bauchrage) haben er nicht begangen. Al 


ö Porteur ihn aufforderte, noch Geſtaͤndniſſe 


8 der Napz, 


zu machen, 


erwiederte er: Ich will keine neuen Schlachtopfer lie⸗ 


fern; und nach einigem Beſinnen ſetzte er 


noch hinzu: 


Uebrigens kann ich Ihnen auch Feine Beweiſe geben. 


Im Gifängniß unterhielt er ſich mit dem 


Geiſtlichen, 


die Begleikung auf die Gerichtsſtätte aber verbat er, 
doch, wie er ausdruͤcklich verſicherte, nicht aus Ver⸗ 
achtung der Religion oder Eitelkeit. — Die Oberſten 
Fabvier und Denzel (ollen des Antheils an dem An⸗ 
ſchlage, Bories ꝛc. aus Bicelre zu befreien, bezuͤchtigt ſeyn. 


ES, Großbritannien. 
London, den 11. Oktober. Se. Maj. fuhren am 


1. d. nach Windſor ſehr langſam, und ga 


ben dadur 


welche dem ganzen übrigen Europa die Ruhe des Frie⸗ 


der Volksmenge Gelegen beit, zu f bemerken, f hab die 


über Ihr Befinden ausgeſtreuten Gerüchte ungegrün⸗ 


det ſeyen, indem Sie ſichtbar des groͤßten Wohlbe⸗ 
findens zu genießen ſchienen. — Am 8. wurde das 
Parlament förmlich bis zum 26. Noohr. prorog art.“ 
Der Courier enthält unter dem Artikel Paris eine 
angebliche Correſpondenz über den Veroneſer Congieeß⸗ 
Mit Unwillen (wird darin geſagt) bemerkt man hin 
und wieder das Beſtreben, Mißtrauen und Eiferſug t 
zwiſchen den concurrirenden Mächten. auszuſtreuen + 
Namentlich will man Rußland zur Laſt legen, durch. 
die erſte Veranlaſſung, die es zum Congreß gegeben 
haben ſoll, eine Art von Oberaufſicht über die euro⸗ 
päifchen Angelegenheiten üben zu wollen. (Das J. 
des Debats bemerkt. hiebei: Das Dokument, worauf 
man ſich ſtuͤtzt, befindet ſich aber lediglich in der Bre⸗ 
mer Zeitung, und ermangelt fo auffallend aller Kenne 
zeichen derß Authentieitaͤt, daß man die Verirrung, es 
für offiziell ‚zu halten, kaum begreifen kann). Der 
Congreß (fährt daun der Courier fort) muß vornehm⸗ 
lich auf die innere Lage, worin einige Staaten ſich⸗ 
befinden, Ruͤckſicht nehmen. Eine Vermittelung zwi⸗ 
ſchen den Anfprüchen der Pforte und den Hoffnungen 
der Griechen bietet keine unüberwindlichen Hinderniſſe 
dar, wenn auch die gänzliche Unabhängigkeit der 
Griechen ſchwerlich vom Congreß anerkannt werden 
dürfte. Spanien hingegen zeigt viel größere Schwie⸗ 
rigkeiten. Der Koͤnig iſt machtlos, die geſetzgebende 
Volksvertretung ohne Gegengewicht. Der gefangene 
Monarch muß dieſelbe Sprache hoͤren, die man Lud⸗ 
wig dem ſechszehnten hielt. Dies erhalt alle Regierun⸗ 
gen und alle Völker in einer Art fieberifcher Span⸗ 
nung, und hindert fie, die Fruͤchte einer ſichern Ruhe 
zu genießen. Spanien iſt durch die verbündeten Mächte 
von der Revolution befreit worden, mit der Bonaparte 
drohete; ſoll das blos geſchehen ſeyn, um einer neuen 
Revolution die Wege zu ebnen? Ganz Europa kämpfte, 
um die Richtung zu einer unaufhörlichen Umwälzung 
der Dinge zu hemmen, war glücklich in ſeinem Wider 
ſtande, und ſchloß einen unwandelbaren Vertrag, die 
Fortpflanzung der Neuerungsſucht zu ae 
Spanien dieſen feſten Grundfäßen Treue gehalten, 


dens ſchenkten? Spanien iſt jetzt eine Demokratie un⸗ 
ter dem Vorwande monarchiſcher Herrſchaft, — kann 
es nicht nächſtens auch dieſen letzten Vorwand ver: 
läugnen, und ohne allen Schleier ſich als unbegrenzte 
Demokratie zeigen? Frankreich und England endlich, 
fo innig vereint, ols die weiſe bisherige Politik der 
Kabinette es herbeigeführt hat, find. im Stande, in 
Europa jedes politiſche Uebergewicht aufzuwiegen, und 


ihr Benehmen auf dem Congreß wird dazu dienen, 


jede Beſorguiß zu zerſtreuen, die den Charakter und 


die Würde diefer Nationen antoſten Konnte. — Da 
ch ſelbe Blatt meldet aus Paris: daß das frueh 


Kabinet nicht recht an die Krankheit des Herzogs von 
ee Fahr 000 1155 rankreich 
ſcheineß nicht einverſtanden I chr der gegen Spa⸗ 
ten zu beobachtenden Politik, und der Herzog habe 
e beiden Kaifer in Tegeinſee ſprecden wollen, bevor 
er eine Communſcation mit dem franzöſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten hätte. Graf Villele habe ſich ſtets ent⸗ 
ſchieden gegen einen Krieg mit Spanien erklärt, und 
deshalb wären in letzter Zeit mancherlei Infinuakionen 
gegen ihn erhoben worden; er ſtehe übrigens, wie man 
de ele engen Tagen in den Salons ſage, in fehr 
Tebhaftene Briefwechſel mit dem Fuͤrſten Talleyrand. 
Es iſt kein Zweifel, ſagt die Morgen⸗Ehronſk, daß 
die neuliche Kraukheit des Herzogs von Wellington 
zum Theil vom Kummer über den Tod des Marquis 
non Londonderry herrührt. Der Minifter war gewif⸗ 
ſermaßen das Haupt der Wellingtonſchen Parthei im 


Kabinette, und die Anhänglichkeit des Siegers von 


Waferlob an ihn grenzeukos. Der Herzog bedauert, 


damals England verlaſſen zu haben, ohne Vorkeh⸗ 


rungen für die Beruhigung des Gemüths und für 
die Erhaltung des Lebens ſeines edlen Freundes zu 
treffen. Es hat ſich in Folge dieſer verſaͤumten 
Pflicht eine große Niedergeſchlagenheit des Geiſtes 
Bei Sr. Herrl. eingeſtellt, welche bis zum Augenblick 
feiner Abreiſe weder phyſiſchen, noch moraliſchen 
Mitteln weichen wollte. SE 
um Ende dieſes Monats wird Hunt feines Ver⸗ 
hafts entlaſſen. Hr. Burdett hat ihm bereits im 


Kerker feinen Glückwunſchbeſuch gemacht. 
Türkei und Griechenland. 


Briefe aus Morea melden, daß auch eines der von 5 


Churſchid Paſcha abgeordneten Corps (10,000 Mann) 
unter Haſſan Paſcha außerhalb Moreg an der be⸗ 
ruͤchtigten Brucke von Carracos oder Tata aina ge⸗ 
ſchlagen ſey. Hier hatten ſich die Griechen verſam⸗ 
melt und mit ihnen Marcos Bozari (der Sohn). 


Diefer entflammte feine Waffengefährten durch die 


Erinnerung an die Gräuel von 1892. Die Geiſter 
jener braven 300, fagte er, die Geiſter jener unglück⸗ 
lichen Weiber irren noch in diefen Felſen umher; nur 
ein Sühnößfer der Barbaren koun fir befuhlgen ze, 
Da die Türken in den eugen Paß eingedrungen was 
ren, aber licht entweichen konnten, ſo erlitten ſie eine 
gro fe Miebirlahe Son den auf der verſchanzten Brücke 
und den elfen verborgenen Feinden. (Diefe Brücke, 
noch ein Röimkrwerk, führt fiber den Achelous, und 
iſt der einzige Verbindungsweg zwiſchen Theſſalten, 
dtolen ee Hier ließ Ali Paſcha im 
J. 1802 fünfhündert Sulioten, denen freier Abzug 
derſtattet War, in 5 10,800 M. besetzten Eug⸗ 
paͤſſen auflauer); ber 28 Möge unter Anfüh⸗ 
fing des a elen mit den Wafß en in 
den Hand, nacht an e 


e befangen 


N 


ten. Zweihundert Weiber aber ſtürzten erſt ihre Mine 
der von dem Felſen in den Schlund des Acheloutz 


epter 


e ihre Kräfte, und 
griffen die Tuͤrken, die in dem ber h Kae, an 
ebensmitteln großen Mangel lite 5 
Juli bei Napoli di Romanig an. Heber 
9 ee e f 
ehenz bei 1890 Pferde, Mauleſel und Kamele, über⸗ 
dies zue Gg Mane And Gerölb 19 7 
11 Haͤnde der Sans Einem Theile der Türken 
gelang es indeß, Korinth zu erreichen. Die Uebrigen 
Herſuchten Tags darauf auf, einem, andern Wege 


gleichfals nach Korinth zu kommen; allein es kam dert, Gennadius, fpäter Pakriarch von KRonftankis 
zu einem neuen hartnäckigen Kampfe, der den Tuͤr⸗ e une ara der bloß aus den Anfangsbuchſtaben 
ken nebſt vielen Pferden, Munition ꝛc. 3066 Todte, be chenden Jnſcheift fand, alſo: „Zur Zeit der erſten 
eine Menge Gefangene und Verwundete koſtete. Anz Indictlon fol das Reich des Zömael, der ſich 
ter den Gebliebenen fanden ſich viele von Rang, ſelbſt 4 d n. n E e 
Ali Paſcho, deſſen Haupt man dem griechiſchen Senat logen vettilgen. Er wird die auf ſieben Hüge 
im Triumph überbracbte. Mahmud Paſcha von erbaute Stodk a e) erobern, und in der⸗ 
Drama ward ſchwer verwundet. Viele ſuchten ihr ſelben viele Völker beherrſchen. Er wird die In eln 
Heil in der Flucht nach Korinth, erlitten aber durch dis an das ſchwarze Meer verheeren und die Ufer 
die Nachſtellungen der Griechen manchen Schaden. der Donau entodlkern. In der achten Indietjon 
Die Reſte des geſchlagenen Corps verſuchten verge⸗ wird er den Pelopvnnes erobern, In der neun⸗ 
dens ſich nach Patraſſo du chzuſchlagen. — Die Ope⸗ ken wird er im Nocden Krieg führen. In der 
rationen der Türken waren übrigens wohl geordnet. zehnten wird er die Dalmatier überwältigen, und 
Während das Churſchid'ſche Corps in Morea ein⸗ in einer andern Zeit abermals mit ihnen rieg füh⸗ 
drang, unternahmen die Beſatzungen von Patraſſo ren und ſie zum Theil öberwältigen. Alsdann wer⸗ 
und Lepanto bereits vor der Ankunft der Flotte wie- den die weſtlich wohnenden Volker ſich zu 
derholte Streifzüge, und landeten im Golf, wobei die Lande und zur See vereinigen, um mit Ismael zu 
Stadt Voſtizza zu Schaden kam. Denn auf ſelche fechten, und fie werden ihn bezwingen. Seine Nach⸗ 
Weiſe meinten ſie die Vereinigung der Griechen zu kommen werden nur kurze Zeit herrſchen; denn ein 
verhindern. Allein fie wurden allenthalben geſchlagen Volk, welches blonde Haare hat, wird ſich 
oder zurückgedrängt. mit den urſprünglichen Bewohnern verbin⸗ 
(Vom aten.) Uebereinſtimmende Nachrichten aus den, den Ismael beſiegen und die Stadt 
Cefalonien und Preveſo (fo. wie aus Claranza auf der ſieben Hügel erobern. Alsdann fängt ein 
Morea vom 22. September laſſen nun keinen Zweifel Buͤrgerkrieg an, der fünf Jahre dauern wird, und 
mehr, daß ſich Suli am 12. Septbr. aus Hunger eine Stimme wird dreimal ausrufen: Bleibet, bleibet 
mitteiſt Kapitulation an die Türken ergeben habe. in Furcht, und begebet euch eilig auf die rechte 
Nach der abgeſchloſſenen Kapitulgtion wurde 2000 Su: Seite, dort findet ihr einen edeln, bewundernswür⸗ 
dioten erlaubt, ſich auf engliſchen Schiffen nach Morea digen und überaus kräftigen Mann, dieſer wird euer 
zu begeben. Sie ſchifften ſich ein, aber die Engläne Herr ſeyn, denn er iſt mein Freund! So werdet ihr 
der, ſtatt ſie nach Morea zu führen, ſetzten fie am Handeln, da ihr nun meinen Willen kennt!“ (Aus 
17. auf Cefalonia ans Land, vorgeblich, um fie dort NMathaei Cigala Cyprii lib. de sepulcro Constantin 
die Quarantaine halten zu laſſen, oder vielmehr der M., in Bandori imperium Orient. Paris. 1711.) — 
Wahrheit uach, um zu verhindern, daß fie ſich nicht Dagegen iſt ſeit Jahrhunderten annoch herkömmlich 
mit den Moreoten vereinigten. Durch den Fall von bei der Thronbeſteigung der türkiſchen Sultane, daß 
Suli haben die Türken den Schluſſel von Epirus in der neue Herrſcher, nachdem er das Schwerdt des 
ihren. Händen. — Nach Ausſage eines Kapitains, der Othman umgegürtet hat, was bei den Türken die 
aus dem Meerbuſen von Leponto kommt, befand ſich Krönung verteitt, feierlich zu einem der Hofbeamten 
Korinth am 18. Septbr. noch in türkiſcher Gewalt, ſpricht: „Moͤgen wir uns in Rom wiederſehen!“ 
wornach die frühere Nachricht don der Uebergabe zu Man erinnere ſich dabei, daß en Paſcht 
berichtigen iſt. f . im Jahre 1480 Otranto in Apulien eroberte, da⸗ 
u IE mals ganz Italien voller Schrecken war, und der 
5 = Pabſt Rom verlaffen und den Felgen Seht nach 
ee Maine een, rt Avignon verfeßen wollte 5 46 
In dem intereſſanten Reiſewerk des Hrn. Grafen Vermuthliche Witterung, vom „Skto⸗ 155 
v. Raczynski, Kapitel 2, befindet ſich die Altefte ber 1822 bis 1 4. März 1323. 8 m. 9 44 
Weisſagung vom Untergonge des türkis 27. Oktober meiſtens trocken And freundlt „ da wie 
ſchen Mondes. Auf dem Deckel des Porphyre ſchen rauh und kalt. Vom 28. Oktober 816, 40. 9 08 
Sorges Kaiſer Konſtantins, welcher in der nach vember mehr trocken als fei t, mitunter ſcharff 
ibm benannten Stadt noch im Bo hofe der Osman⸗ Winde. Vom 11, bis 25. November ebendieſelbe 
Moſchee halb verſchüttet ſteht, iſt ſte eingegraben ge⸗ Witterung. Vom 26, November bis 12, December 
weſen, aber mit dem Deakſteine ſelber verſchwunden, vermiſcht und meiſtens kalt. Vom 13. bis 31 ER 
Hs 


2 
7 


877 rin 7 alu 
und vermuthlich von den Türken zu einem andern cember wieder bermiſcht, doch leidlich. Vom I. 
Gebäude vermauert. Die Gelehrten vermochten ſie 31. Januar mehr feucht als trocken, und rd 
15 nicht zu entziffern, bis unter dem vorletzten griechi⸗ theils gelignd. e 115 ehr vert 
ſchen Kaiſer Johannes Paleslogus, im 15. Jahrhun⸗ und unfreundlich. Bom 15. bis 2 t. 


rocken, zuweilen ziemlich kalt. Vom 1. bis 14. März 
Ane Witterung. Der bevorſtehende Wiater wid 
fich alſo zwar frühzeitig einſtellen, aber von keiner 
allzu großen Strenge und Dauer ſeyn, vielmehr gar 
x 1 55 laues und ungeſchlachtes Wetter zur Beglei⸗ 
11 


N M 7 


ug haben. (In einer andern Nachricht Heißt es: 
Anzeige. Neue Bricken, 


„Die Wetterkundigen prophezeihen uns abermals eis 
nen ſpaͤten und gelinden Winter. Sie begründen 


ihre Meinung auf dreierli Erſcheinungen, die nach 


den gemachten Erfahrungen darauf hindeuten ſollen. 
Dieſe ſind: daß zu der Epoche der Tag⸗ und Nacht⸗ 
gleiche Regenwetker war, — daß die Vögel ſich noch 
nicht mauſekn, und endlich — daß diejenigen Thiere, 
deren Inſtinkt fie antreibt, Wintervorräthe einzuſam⸗ 
melt, noch gar keine Anſtalten zu treffen ſcheinen.“) 
Die Uniberſität Warſchau zählte im vorigen Jahr 
ſchon beo“ Studenten, von denen etwa Too nach 
ſtrenger Prüfung Magiſter wurden, 


— 


5 Bekanntmachungen. 
Brauurbar- Verkauf. Das auf nächiteg 
Johannt pachtlos werdende Brau⸗Urbar der) 
Kratzkauer Güter iſt aus freier Hand zu vers) 
aufen. Kaufluſtige erfahren das Nähere bel 
—5 Beamten Groͤhling in Kratzkau 12 Meile, 
son Schweidnitz, 52 Meilen von Breslau. 5 
Kratzkau, den 11. Oetober 1822. 

f Wilpelm Graf Zedlitz. A 


e err III 


LA bbb 
„ Pappeln⸗Verkauf. Das Dominiums 
Kratzkau bel Schweidnitz hat Lombardiſche Pap) 
Ipeln (7 Ellen hoch) und Pyramiden Pappelny 
de Ellen hoch) das Schock zu 5 Rchlr. Courant 
Ju verkaufen. Von jedem Thaler werden noch) 
92 Gr. Cour. an den Gaͤrtner Stlef gezahlt, beid 
welchem ſich Kaufluſtige zu melden haben. 9 


i en Geſtuͤt⸗ und Pferde» Liebhaber. 
„Eine nach allen, Schönheiten. der Kunſt gebaute 
gZjährige grabiſche Stute, hellbraun und etwas ſtachel⸗ 
baͤrig, mit Stern und Schnippe und zwei weißen 
e de ſchülmäßig geritten, und von dem Koͤnigl, 
Nubußer Beſchaler Baudry belegt und ſechs Monat 
trächtig, ſteht Veränderung halber, preismäßig in 
Liegnitz zu verkaufen. Bei wem? — berichtet die 
Expedition dieſer Zeitung, Liegnitz, den 22. Okt. 1822, 

Anzeige. Neue hollöndiſche Heringe, frische Ele 
biuger Bricken, Preß⸗ Caviar, acht franz. Capern, — 


ſo wie Varinas in Rollen, vorzüglich leicht und an⸗ 


genehm, Portorico desgleichen, und diverſe feine Pa- 


guet Cnaſter, empfiehlt in moͤglichſt billigen Preiſen. 
Lieguitz, den 22. Oktober 182 | 


2, 1 } 
Guſtav Moritz Ger a, SrauengaffeNro,5rr. 


holländ. Heringe, fetten 
geräucherten Lachs, Brab. Sardellen, und holland. 
Suͤßmilch-Kaͤſe, hat erhalten M. V. Aſch, 

Liegnitz, den 22. Oktbr. 1822. Nero. 40 N 


„Zu vermiethen. Auf der Beckergaſſe in Nro. 83. 
iſt eine Stube zu vermiethen und auf Weihnachten 


d. J. zu beziehen. Liegnitz, den 22. Okthr. 1822. 
8 f 2 4 fü a 524 
Hr. Gabrielßky, erſter 


Konzert Anzeige, 
Floͤtiſt der Koͤnigl. Kapelle in Berlin, längſt als aus⸗ 
gezeichneter Virtuoſe rühmlichſt bekannt, wird in dies 


ſen Tagen auf ſeiner Kunſtreiſe nach Warſchau bier 


eintreffen, und ſich in einem Konzerte hören laſſen, 
durch deſſen vorläufige Ankündigung der Unterzeichnete 
allen Freunden der Muſik einen um ſo angenehmern 
Dienſt zu erweiſen hofft, als der hohe Ruf des Künſt⸗ 
lers ihnen einen ſeltenen Genuß verſpricht. { 

Liegnitz, den 22. Okt. 1822. Dr. Schmieder. 


Theater. Donnerſtag den 24. Oktober: Der 
Gang nach dem Gnadenbilde, oder die Räu! 
ber auf dem Culmer Berge, großes hiſtoriſches 
Schauſpiel in 6 Aufzuͤgen, mit Geſang, von Cuno. 


(Demoiſelle Zacheo, neues Mitglied der Geſellſchaft, 


wird als Bibiana debütiren). — Es iſt jeden Tag 


Schauspiel, nur Mittwochs und Sonnabends bleibt 
das Theater verſchloſſen. N 


Liegnitz, den 22. Oktober 1822. Faller. 
Seld- Cours von Breslau. 
vom 19. Octbr. 1822. Br. Conranp 
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